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Expedition der „Thorner Presse"
Thorn,  Katharinenstraße 1.

' Theorie und Iraris.
W ir haben schon wiederholt auf den Unterschied zwischen 

sozialdemokratischer Theorie und P ra x is  hinweisen können. 
Insonderheit tr i tt  dieser Unterschied dann in die Erscheinung, 
wenn von S e iten  sozialdemokrattscher Unternehmer ein genossen­
schaftlicher Betrieb ins Leben gerufen wird. A nfangs wird in 
solchen Betrieben versucht, die Arbeit nach der sozialdemokratischen 
„Lehre" zu organisiren; aber gar bald sehen Letter wie Arbeiter 
ein, daß sich doch n u r nach den vielgeschmähten „kapitalistischen" 
Grundsätzen wirthschaften läßt, wenn anders der B etrieb leistungs­
fähig bleiben soll. D a s  Gegentheil also von dem, w as die sozial­
demokratischen A gitatoren verheißen, daß nämlich bei Befolgung 
der soztaldemokratischen P rinz ip ien  billiger und besser produzirt 
werden m üßte, wird gerade durch die spezifisch-sozialdemokratischen 
Genossenschaften dargelegt, und daher erklärt sich auch die Ab­
neigung der leitenden „Genossen" vor derartigen U nternehm un­
gen überhaupt. V or nicht langer Z eit w ar es die B erliner 
Genofsenschaftsdruckerei, die recht schlimme Erfahrungen durch 
Erfüllung einiger sozialdemokratischen wirthschaftlichen F orderun­
gen (Abschaffung der Akkordarbeit und der Ueberstunden, E in ­
führung des Achtstundentages u. s. w.) gemacht hat und die 
wieder auf die „kapitalistische M ethode" zurückgreifen mußte. 
Heute ist die B erline r Genossenschaftsbäckerei an  der Reihe. Auch 
in diesem Betriebe wurde nach „sozialdemokratischen G ru nd ­
sätzen" gearbeitet; aber die U nordnung riß ein, D iszip lin  w ar 
nicht zu erlangen und schließlich fand sich auch ein Defizit. D er 
Vorstand, der sich erlaubt hatte, einzelne A gitatoren , die gegen 
diese Geschäftslettung hetzten, zu m aßregeln, wurde abgesetzt, und 
der „V o rw ärts"  giebt nun den „Genossen" die folgende Lehre, 
die den Unterschied zwischen sozialdemokratischer Theorie und 
P ra x is  ganz besonders klar macht:

„M an übe" — so schreibt das sozialdemokralische Centralorgan — 
„bei der Auswahl der leitenden Personen und auch für den Aufsichts­
rath die nöthige Vorsicht; dann aber lasse man sich nicht durch die 
Klagen jedes beliebigen Unzufriedenen in Aufregung versetzen. Die Ge­
nossenschaft befindet sich erst im ersten Stadium der Entwickelung, und 
daß dabei Fehler und Irrthümer mit unterlaufen, ist ebenso verständlich, 
als lange Versammlungsreden daran schwerlich etwas bessern werden. 
Daß die in solchen Füllen beschäftigten Arbeiter i h r e  P f l i c h t  genau 
so zu erfüllen haben, wie dies in einem ordentlichen Privatgeschäft zu 
geschehen hat, versteht sich am Rande. Die Arbeiter haben ein Recht aus 
Möglichst anständige Behandlung und auf eine Entlohnung so gut, wie 
sie unter den gegebenen Verhältnissen und unter Berücksichtigung der 
durch die Konkurrenz geschaffenen Lage möglich ist. Dafür übernehmen 
die Arbeiter auch die Pflicht, d ie  I n t e r e s s e n  d e s  G e s c h ä f t s  
w a h r z u n e h m e n  u n d  i h r e  A r b e i t s l e i s t u n g  so zu e r ­
f ü l l e n ,  w i e  es  b i l l i g e r w e i s e  v e r l a n g t  w e r d e n  k a n n .  
Daß o h n e  D i s z i p l i n  und O r d n u n g  dieses Geschäft so wenig 
wie irgend ein anderes auskommen kann, ist klar. Dieses alles sollen sich 
sämmtliche Betheiligte vor Augen halten und besonders auch die Redner

in den Versammlungen nicht vergessen, dann werden spätere Berichte 
über dieselben ein anderes — und, wie wir hoffen, erfreulicheres 
Bild bieten".

E s ist eigenthümlich, wie der „V o rw ärts" , um dem sozial­
demokratischen Betriebe das P rosperiren  zu erleichtern, den 
Arbeitern ins Gewissen redet. D ie Grundsätze, die hier das 
sozialdemokralische B la tt  proklam irt, find ganz diejenigen der 
„B o u rg eo is" : D er „V o rw ärts"  giebt zu, daß „kein Geschäft 
ohne O rdnung und D iszip lin  auskommen kann", und daß die 
Arbeiter ihre Pflicht voll zu erfüllen und „das Interesse des 
Geschäfts wahrzunehmen" haben, sowie daß „lange V ersam m lungs­
reden" „beliebiger Unzufriedener" am besten unbeachtet bleiben. 
B ei so gutem V erständniß für die Erfordernisse einer tüchtigen 
Geschäftsleitung kann also die sonst beliebte A rt, gegen die 
„kapitalistischen" Betriebe zu hetzen, n u r auf die A b s i c h t ,  
diesen Betrieben materiellen Schaden zufügen zu wollen, zurück­
geführt werden; denn das wird doch auch der „V o rw ärts"  
nicht bestreiten können, daß das, was sozialdemokratischen G e­
schäften recht, auch „bürgerlichen" Betrieben billig sein muß.

Iotitische Tagesschau.
D ie „ N o r d d .  A l l g .  Z tg ."  bespricht die von der „Westd. 

Allg. Z tg ."  in  Köln mitgetheilten A u s l a s s u n g e n  d e s  F ü r ­
s t e n  B i s m a r c k  über sein V erhältniß zum G rafen C aprivi und 
über die Beziehungen Deutschlands zu R ußland , sowie über das 
In te rv iew  der W iener „F reien  Neuen Presse". D ie „Nordd. 
Allg. Z tg ."  erinnert daran , daß Fürst Bismarck einst gesagt, er 
werde nie einem Nachfolger Schwierigkeiten bereiten. D er von 
Bismarck behauptete E influß auf den Z aren  sei eine S elbsttäu ­
schung; Bismarck selbst habe das V ertheidigungsbündniß gegen 
R ußland  m it Oesterreich geschlossen, er habe die Lom bardirung 
der russischen S taa tsp ap ie re  durch dir deutsche Reichsbank ver­
boten. D a s  mißliche V erhältniß  zu R ußland  sei die Erbschaft, 
die Fürst Bismarck seinem Nachfolger hinterlassen. Fürst B is ­
marck sei bereits der Chef der Opposition und die Scheu vor 
dem offenen V ifir im Reichstage habe keinen S in n  mehr. D ie 
„Nordd. Allg. Z tg ."  schließt: „ E s  ist ein Anblick ohne Beispiel, 
daß ein S ta a tsm a n n  und Held den größten B eitrag  leistet zur 
Erfüllung der theuersten, aber fü r unerreichbar gehaltenen Wünsche 
seines Volkes, daß er dann aber, weil er nicht der F üh rer seines 
Werkes geblieben, alles thu t, um  die Führung  zu vereiteln und 
das Werk der Zerstörung auszusetzen. E in  M ann , der solches 
un tern im m t, kann allerdings sich der gewaltigen S tärke seiner 
S te llung  bewußt sein. I h n  angreifen in seinen Fehlern und 
seinem verderblichen B eginnen, heißt einen großen Nationalbefitz, 
den eine bis zum Ende bewährte Meisterschaft darstellen würde, 
antasten und vielleicht der Vernichtung preisgeben. D enn die 
M ehrheit der Völker, vor allem die u ns nicht wohlwollenden N a­
tionen w ürden in dem Angriff auf den T h ä te r m it einem Schein 
von Recht auch die P reisgebung  seiner Schöpfung sehen. S o  
stehen die M änn er, denen die ehrenvolle B erufung  zu T he il ge­
worden, das Werk des Fürsten Bismarck fortzuführen, vor der 
Aufgabe, ihre Arbeit vor allem zu schützen vor dem M ann , 
dessen Schöpfungen sie erhalten sollen. E s ist eine peinliche W ahl 
für einen Z ugführer, entweder den Zug über die Hindernisse 
brausen zu lassen, die von dem früheren F üh rer auf die Schienen

geworfen werden, dam it aber den Zug der Zerschellung auszusetzen 
oder die Hindernisse fortzuschleudern und dam it einen M ann  zu 
treffen, der die lenkbare K raft erst geschaffen. Diese W ahl zu 
vermeiden, ist der Selbstbeherrschung der leitenden M änner bis 
jetzt gelungen. E s  scheint, daß der Fürst durch eine immer 
weiter getriebene Rücksichtslosigkeit die leitenden M änner dazu 
zwingen will, den Kampf gegen ihn aufzunehmen. N iem and kann 
den Um fang des Schadens ermessen, den der Fürst dem eigenen 
V aterlande zuzufügen willens ist. N iem and kennt die W affen, 
die er glauben mag bereit zu haben; aber die Pflicht, die 
höchsten G ü ter der deutschen N ation  auch gegen den M ann  zu 
vertheidigen, der diese G üter einst am  meisten gefördert, darf 
von den F ührern  des S ta a te s  weder verkannt noch zurückge­
wiesen werden."

Jnbetreff der kürzlich abgehaltenen Versam m lung der 
h e s s i s c h e n  R e c h t s p a r t e i  wird der „K. Z ."  geschrieben: 
„V on allgemeinem Interesse w ar ein Geständniß der P a r te i­
leitung, daß die bekannten Versuche, die verschiedenen partikula- 
ristischen P arte ien  im deutschen Reiche, also namentlich die hessi­
sche Rechtspartei, die deutsch-hannoversche P a r te i  und die 
mecklenburgische Rechtspartei, zu vereinigen, bisher nicht haben 
gelingen wollen. W ährend der letzten J a h re  hätten Besprechun­
gen und V erhandlungen darüber mehrfach stattgefunden. Dieselben 
seien zwar ganz vertraulicher und rein p rivater N a tu r gewesen, 
hätten aber zu einem greifbaren Ergebniß nicht geführt, ebenso 
sei ein solches in nächster Zukunft voraussichtlich ausgeschlossen. 
E s  ist ein wahres Glück fü r Deutschland, daß O botriten, Welsen 
und Kurhessen fich nicht zu einem gemeinsamen Angriff gegen die 
neue O rdnung  der D inge einigen können, sondern es vorziehen, 
nach dem W orte G öthes, jeder „ein N a rr  auf eigene H and" zu 
bleiben. V or nicht langer Z eit fanden diese Ante- oder 
A n ti'1 8 6 6 er noch einen Stützpunkt in  einem Reiche, das fich 
aus der Katastrophe von 1866 m it Ach und Krach gerettet h a t;  
das officiöse B la tt  der H aupt- und Residenzstadt Treiz lieh den 
verschiedenen „Rechtsparteien" seinen mächtigen B eistand; aber 
es scheint, daß jetzt auch dort ein anderer W ind weht."

D er ö s t e r r e i c h i s c h e  V a l u t a « » s s c h u ß  hat  die M ü n -  
z e n k o n v e n t i o n  z w i s c h e n  O e s t e r r e i c h  u n d U n g a r n a n -  
g e n o m m e n .  E s wurde das vorgeschlagene AufthetlungSver- 
hältniß der Kontigente beider Reichshälften von 70 zu 30 m it 
17 gegen 13 S tim m en  genehmigt. W enn die Erledigung der 
V alu taarbeiten  so rüstig fortschreitet, so dürfte das Ende der B e­
rathungen bald abzusehen sein.

D ie „L anterne" hat eine neue Entdeckung gemacht. H err 
R o c h e f o r t ,  der von Kaiser W i l h e l m  und König H u m b e r t  
allem Anschein nach plötzlich zum V ertrau ten  erw ählt worden ist, 
kann ganz genau m ittheilen, welche Ziele der Besuch H um berts 
in  der deutschen H auptstadt verfolgt hat. Danach haben in 
P o tsd am  Deutschland und I ta l ie n  fich zu einem A b r ü s t u n g  s- 
a n t r a g  geeinigt, den E n g l a n d  den Großmächten stellen soll. 
Kaiser W ilhelm s Reise nach England hänge m it diesem P la n e  
zusammen. D ie „L anterne" versichert, ihre Nachricht aus aller­
bester Quelle zu haben. D a s  ist wohl dieselbe Geschichte, welche 
neulich der „F igaro" andeutete. W ir fügten unserem dies mel­
denden T elegram m  das W ort „Flunkerei" zu.

Am Tode vereint.
Roman von B. R i e d e l - A h r e n s .

-------------  (Nachdruck verboten.)
(5. Fortsetzung.)

Gleich darauf stand der Angemeldete vor der jungen F rau . 
S o n ta  sah fich plötzlich von dem Drucke des Alleinseins 

^ b e t t ' s - ^  begrüßte daher den Eingetretenen, angenehm

r-s um Verzeihung, S o n ia , daß ich so ohne weite-
tn I h r  H eiligthum  zu dringen w age", begann der Architekt, 

H°°er unten im Hause ließ sich buchstäblich keine Menschenseele 
s e in ^  ' ^  glaubte in ein verzaubertes Schloß gerathen zu 
P rlnl°»"b  begab mich auf die Suche nach der verwunschenen 
K r e i s l n ;  mein S te rn  führte mich glücklich, ich stehe vor

meinte S o n ia  lächelnd und von G lu t übergössen 
a« die Prinzessin anbetrifft, so ist der K önigssohn, der si 

M ein  T raum leben  erwecken sollte, schon erschienen : abcaus
es
g lo m m e n "  ^ ° ^ r i n ,  den das nasse E lem ent wieder hinweo

Wölk * " " " "  ben Balkon hinausgetreten. D ie dunkle 
°uflk,.1. e rth e ilten  fich gerade jetzt; ein S onnenstrah l erhell! 
die die regenfeuchte Erde. W ie verändert w ar plötzli,
der s  W elt S o n ia s  Blicken! I n  den H im m elsfarbe
Uenw». erstreckte fich das leichtbewegte M eer, zwischen den sor
B lu .n °" " "  B aum kronen zwitscherten die Vogel, und di 
zu A '  u"ten  im G arten  schienen ihre duftigen Kelche geöffm

wir <4 sehr oft und blicke auf die S ee  hinaus
len und M utte r genommen und nun  auch den
^<hen G e f ü h l ^ '"  ^  m it einem unverkennbar schn

LL-" ° """
" J a " ,  -ntgegnete sie ernst. „Ich w ar erst ein I

J a h r  a lt, a ls  meine junge M u tte r mich T an te  S ophie  übergab, 
weil sie den V ater, welcher sie dringend darum  gebeten, auf 
einer seiner Reisen zwischen Lübeck und M emel begleiten sollte. 
D a s  Schiff kehrte nie zurück: es w ard bei stürmischem W etter
von einem D am pfer tn  den G rund  gebohrt und versank m it
M an n  und M au s ."

„ D a s  ist recht t ra u rig ,"  sprach S tep h an  leise vor fich hin.
Eine W eile schwiegen beide, dann begann der B aum eister: 

„S e ltsam , seitdem ich in  dieser Gegend lebe, fühle ich mich 
von dem Z auber des M eeres gefesselt. Ich w ar stets ein wenig 
abergläubisch und glaube w ahrhaftig , das Meerweib m it ihren 
Nixen-Augen hat es m ir bereits angethan ; ich gehe zuweilen 
wachend wie im  T ra u m  um her."

„ S ie , S teph an , der imm er heitere, lebensfrohe, sollten so
schnell ein T räu m er geworden sein?" bemerkte S o n ia  kopf­
schüttelnd.

„G anz entschieden", beharrte e r ;  „selbst auf dem W ege 
hierher entstand ein T ra u m  vor m einer S eele , ein lichtes 
B ild  aus erster Jugendzeit. Ob S ie  fich dessen noch erinnern , 
S o n i a ?"

S ie  zuckte leicht die Achseln. „W ohl schwerlich," sprach sie.
„Ich  kann unmöglich glauben, das I h r  Gedächtniß S ie  so 

ganz im Stiche läß t,"  äußerte S tep h an , m it einem raschen 
Blick seiner feurigen Augen über ihr liebliches Antlitz, und ein 
wenig in  seiner Eitelkeit verletzt. „ S ie  w aren vierzehn Ja h re ,"  
fuhr er fort, „ich zählte zwanzig, da gingen w ir an einem 
sonnigen F rüh lingstage m it Edda und noch anderen in den 
W ald , um  F ra u  S op h ie 's  L ieblingsblum en, Himmelschlüssel und 
Anemonen, zu pflücken, und w ir fanden viele. Ich sammelte 
n u r  fü r S i e ! D arü ber w ar es spät gew orden; a ls  w ir den 
Heimweg a n tra te n , glühten schon die Abendsonnenstrahlen auf 
den Buchenstämmen. Wissen S ie  es jetzt, S o n ia ?  D ie jungen 
Mädchen neckten u n s , denn in ein Gespräch über Poesie ver­
sunken w aren w ir eine weite Strecke von den andern zurück­
geblieben."

S o n ia  erglühte vor V erw irrung. Jaw o h l, jenes Nachmit­
tags erinnerte sie fich nun  sehr genau; sollten S tep h an s 
W orte gar einen V orw urf en thalten? D ies wäre sehr kühn. 
A ls jedoch ihre Augen scheu zu ihm hinüberstreiften, beruhigte 
sie seine unbewegte M iene. An jenem Nachmittag, so spann sie 
ihre Gedanken weiter, hatte er gefragt, ob sie nicht einst seine 
B ra u t werden wollte. H alb im Scherz halb im Ernst hatte sie 
dam als die bedeutungsvolle F rage m it J a  beantw ortet, die sie 
von seiner S e ite  bald vergessen geglaubt. Und n u n ?

Eine große Wolke kam plötzlich herangezogen uud senkte 
fich bald in  erneutem  Regenschauer hernieder.

S o n ia  und S teph an  sahen fich gezwungen, in  den S a lo n  
zu gehen.

R obert nahm  an  den F lügel Platz und sang ein p aar 
einfache Lieder au s a lter Z e i t ; seine S tim m e w ar gut geschult, 
harmonisch und vollendet sicher, die B egleitung meisterhaft. 
E s ließ fich gut un ter den sanft Hinquellenden T önen  träum en.

„Ich  danke Ih n e n ,"  sagte S o n ia  w arm , a ls  er aufgehört, 
„es ist doch etw as Herrliches um  die M usik; sie ist wie ein 
stärkendes B ad  fü r  den bedrückten Geist. D aru m  habe ich es 
auch so lebhaft bedauert, daß mein G atte  so ganz unmusikalisch 
ist."

„ D a s ist freilich schade," entgegnete S tep h an , dem die E r­
wähnung des K ap itäns imm er eine unangenehme Em pfindung 
verursachte; er sah nach seiner U hr und rief a u s : „M ein  G o tt! 
Schon eine S tu n d e  ist vergangen, seit ich kam;  w ürden S ie  
m ir gestatten, wiederzukommen? M ein  Bekanntenkreis hier ist 
ein außerordentlich kleiner und die Aussicht auf menschenwür­
dige Zerstreuungen sehr beschränkt; da heißt es wirklich treu 
zusammenhalten zwischen alten  Freunden, und ich bitte S ie  
herzlich, fich m einer ein wenig annehm en zu wollen."

S o n ia  lächelte und dachte eine W eile nach. „Ich  fahre oft 
m it Arwed und einem Fischer in einem Segelboot, daß m ir 
mein G atte  geschenkt hat, zur Bucht h in a u s ;  falls es Ih n e n  
V ergnügen bereitet, u ns einm al auf solch einer T o u r  zu be-



Die f r a n z ö s i s c h e  D e p u t i r t e n k a m m e r  beschäftigte sich l 
gestern m it der Anfrage des Deputtrten Naquet über die Ange- I 
legenheit des Marine-Attachos der Vereinigten Staaten von Ame­
rika. (Es handelt sich um den Ankauf geheimer Schriftstücke 
von dem französischen Marinebeamten Greiner).

F r a n k r e i c h s  b e a b s i c h t i g t e n  O p e r a t i o n e n  i n  
T a n g e r  wollen die a n d e r e n  M ä c h t e  durchaus nicht theil- 
nahmslos zusehen, so kündigt ein spanisches B la tt an, daß Eng­
land, Ita lie n  und Spanien ebenfalls Kriegsschiffe nach Tanger 
entsenden würden, wenn Frankreich ein Geschwader dorthin be­
ordern sollte.

D ie D a h o m e y e r  lassen wieder von sich hören; dieselben 
sollen eine feindliche Bewegung gegen Kotonu planen, ja  haben 
sogar schon eine zur Bewachung des Kanals von Kotonu be­
stimmte Ptroque angegriffen. D ie F r a n z o s e n  werden sich 
nun rühren müssen, zumal Kotonu nur von 100 T ira illeu rs  
vertheidigt w ird.

D i e B r ü s s e l e r U n i v e r s i t ä t h a t  kürzlich den „Genossen" 
D e n i s ,  Professor der Nationalökonomie, zum Rsetor maFni- 
Kouo gewählt. Der Gewählte ist einer der G r ü n d e r  der 
B r ü s s e l e r  so z i a l d e  m o k r a t t  schen A r b e t t e r l i g a ,  der 
er heute noch durch Rath und T ha t beisteht. Bezeichnend ist die 
erste Amtshandlung des neuen UntverfitätsrektorS; er hat nämlich 
den bekannten, mehr nach der anarchistischen Seite der Umsturz- 
gesellschast hinneigenden „Genossen" Elisve Reclus als ordent­
lichen Professor nach Brüssel berufen. Vielleicht entwickelt sich 
auf diese Weise die Hochschule der belgischen Hauptstadt zu einer 
wahren sozialdemokraltschen Universität, auf der dann den her­
anwachsenden Umsturzführern ihre spezielle „Wissenschaft" in 
authentischer Weise beigebracht werden kann. Zw ar ist auch auf 
unseren deutschen Hochschulen ein eigentlicher Mangel an natio­
nal-ökonomischen Professoren, m it denen die Sozialdemokratie 
herzlich sympathisirt und deren Lehren der Umsturzbewegung er­
hebliche Dienste leisten, nicht wahrnehmbar; aber den Vorzug 
würde trotzdem eine durch und durch sozialdemokratische U n i­
versität, auf der alle Wissenschaften nach dem P rinz ip  der 
„Arbeiter-Bildungsschulen" gelehrt würden, bei den betheiligten 
Kreisen besitzen.

I n  recht verständiger Weise führt der „G rashdanin" den 
Franzosen zu Gemüth, sie möchten hinsichtlich des sogenannten 
F r e u n d s c h a f t s v e r h ä l t n i s s e s  zwischen F r a n k r e i c h  und 
R u ß l a n d  alle sentimentalen Gesichtspunkte und alles Appelliren 
an das Gefühl bei Seite lassen. Es handle sich hier beiderseits 
um ganz prosaische Interessen. Falls Frankreich wegen des 
Reichslandes m it Deutschland in  kriegerischen Konflikt geriethe, 
hätte Rußland an sich noch keinen Anlaß, sich einzumischen, 
könnte aber freilich nicht einer erheblichen Schwächung Frank­
reichs theilnahmslos zuschauen und wäre in  solchem Falle zum 
Einschreiten genöthigt. M an sollte in  Frankreich endlich begreifen 
lernen, daß Rußland vor allem Bewahrung des Friedens an­
strebt, nicht nur weil es bei sich zu Hause eine große Zahl 
innerer Angelegenheiten zu erledigen hat, sondern weil es durch 
einen Krieg garnichts gewinnen könnte. —  —  M ehr als das, 
was Rußland, ohne aus purer Sentim entalitä t seine eigenen 
Interessen zu opfern, Frankreich biete, beanspruche es anderseits 
auch nicht von diesem letzteren; es verlange von Frankreich eher 
weniger als mehr- D ie R ufe: „V iv o  la  Üu83ie, vivo la  K ranes!"  
seien durchaus nicht angebracht. Rußland sei dabei interessirt, 
daß Frankreich mächtig sei, doch folge daraus noch keine A u f­
munterung fü r dasselbe, sich auf riskirte Unternehmungen 
einzulassen.____________________________

Deutsches Hteich.
B e r l in .  28. J u n i 1892.

— Se. Majestät der Kaiser wohnt morgen Vorm ittag m it 
dem Prinzen Heinrich der Segelregatta des kaiserlichen Jacht­
klubs im Kieler Hafen bei und t r i t t  abends an Bord des 
„Kaiseradler", welche Bezeichnung die kaiserliche Jacht „Hohen- 
zollern" auf Befehl des Kaisers erhalten hat, die Reise nach 
Norwegen an.

—  Das gestern erwähnte Begrüßungs- und Ergebenheits­
Telegramm des 1. norddeutschen Antisemitentages an den Kaiser 
in  K ie l lau te t: „A n  des Kaisers und Königs Majestät, Kiel.
Majestät! 500 deutsche Männer, Vertreter deutsch-vaterländischer 
christlicher Vereinigungen Norddeutschlands, welche heute, Sonntag 
den 28. ds. in  den Germaniasälen zu B e rlin  zu ernster p o lit i­
scher Arbeit zusammengekommen find, versichern Euer Majestät 
aufs neue ihrer unerschütterlichen Liebe und Ehrfurcht. Euer M a ­
jestät find, wenn w ir  den Geist der Weltgeschichte richtig zu be­

greifen vermögen, berufen, das große Werk der Einigung der 
deutschen Stämme und der Wiederherstellung eines reinen und 
christlichen deutschen Volkslebens, welches Werk unter der ruhm­
vollen Führung unserer beiden Heimgegangenen Heldenkaiser so 
herrlich begonnen wurde, m it starker und gerechter Hand zu 
vollenden. Daher bitten w ir Euer Majestät, von uns das heilige 
Gelöbniß entgegenzunehmen, daß in  jeder Stunde der Gefahr, 
in  jedem Kampfe fü r Euer Majestät Thron, fü r die Größe und 
Ehre unseres Vaterlandes, fü r die Reinhaltung unseres Volks- 
thums und fü r den Schutz ehrlicher und deutscher Arbeit w ir  
Euer Majestät folgen werden ohne Weichen und Wanken m it 
deutscher Treue und m it deutscher K raft. I m  Auftrage des ersten 
norddeutschen Antisemitentage«. Der Vorstand".

—  D ie Akademie der Wissenschaften in  P aris  wählte den 
Sekretär der B erliner Akademie, Pros. der Astronomie Auwers, 
zu ihrem korrespondirenden Mitgliede.

—  Die Kommission fü r Arbeiterstatistik hat beschlossen,
den Reichskanzler zu ersuchen, auch über die Arbeitszeit in  
Oelmühlen und Sägemühlen Erhebungen zu veranlassen. D ie 
Erhebungen über die Arbeitszeit im  Bäckerei-, M üllerei- und 
Handelsgewerbe rc. sollen in  jedem Bundesstaate etwa 10 
Prozent der vorhandenen Betriebe umfassen. D ie Erhebun­
gen bezüglich des Handelsgewerbes sollen sich vorläufig auf 
folgende fün f Zweige beschränken: 1) Handel m it landwirth-
schaftlichen Produkten, 2) desgleichen m it Kolonial-, Eß- und 
Trinkwaaren, 3) Tabak- und Ctgarrenhandel, 4) Handel m it 
Manufaktur- und Schnittwaaren und 5) Handel m it gemischten 
Waaren. I n  der Kommission wurden ferner noch Erhebungen 
über die Arbeitszeit rc. in  der Hausindustrie und lohnstatisti- 
sche Erhebungen angeregt, worüber noch weiter verhandelt 
werden soll.

— E in  ehemaliger Spielkamerad Kaiser W ilhelm s I.  und 
Veteran der Freiheitskriege, der am 2. Oktober 1795 zu Paretz 
bei Potsdam geborene, jetzt pensiontrt gewesene Kanzleidiener 
der königlichen Regierung zu Potsdam, Gottlieb S p illin g , ist 
Sonntag Nachmittag um */,3  Uhr auf dem Begräbnißplatz der 
Sankt Markusgemeinde in  der Landsberger Allee begraben worden. 
I m  Jahre 1815 kämpfte S p illin g  unter dem Oberbefehl Blüchers 
bei L igny und W aterloo, und er war einer der wenigen, der 
zu den Verfolgern des flüchtenden Napoleons gehörte und dessen 
Wagen bei Genappe, in  welchem sich H u t und Degen des Be­
siegten befanden, erbeuten half. Später tra t S p illin g  durch P ro ­
tektion P rinz W ilhelm s in  den Staatsdienst und bekleidete die 
S tellung eines Kanzleidieners bis zu seinem 70. Lebensjahre, 
worauf er sich penfioniren ließ und m it einem Ruhegehalt von 
monatlich 60 Mk. anfänglich in  Potsdam, später in Rummelsburg 
und in B e rlin  lebte.

—  Der Bau eines neuen Gebäudes fü r das preußische 
Abgeordnetenhaus ist bereits in  A ngriff genommen. Es ist 
von vielen Seiten bedauert worden, daß die Arbeiten nicht so 
weit gefördert werden konnten, um vor Schluß der letzten T a ­
gung des Abgeordnetenhauses noch die Grundsteinlegung zu voll­
ziehen. E in  feierlicher Akt w ird wohl in  der nächsten Tagung 
zur Ausführung kommen. D ie Bauausführung w ird auf 4 bis 5 
Jahre berechnet.

—  I n  dem Prozeß Heinze w ird der Ausschluß der Oeffent- 
lichkeit so strenge gehandhabt, daß weder einem Beamten der 
Staatsanwaltschaft, noch einem Richter oder Rechtsanwalte, 
außer den amtirenden, der Z u tr it t  zu dem großen Schwurgerichts­
saale gestattet w ird.

—  I n  den fün f Monaten Januar bis M a i wurden über 
die deutsche Zollgrenze eingeführt 5 553 973 Doppelzentner 
Weizen (3  081 102 mehr als im  gleichen Zeitraum des V o r­
jahres), ferner 3 065 633 Doppelzentner Roggen (757 921 
mehr), 1 865 993 Doppelzentner Gerste, (226 245 weniger), 
98 902 Doppelzentner M ehl (40 574 mehr) und 8949 Doppel- 
zentner andere Mühlenprodukte (596 mehr).

Ausland.
Wien» 28. Ju n i. Abgeordnetenhaus. Präsident Smolka 

eröffnete die heutige Sitzung m it einer Ansprache, in  welcher er 
den verstorbenen Reichsrathsabgeordneten D r. Herbst und dessen 
hohe Verdienste als Staatsmann und M inister feierte. D ie  
Abgeordneten Kramar und Fanderlik brachten eine In te rpe lla tion  
ein wegen der Verfügung der B rünner Polizeidirektion betreffend 
die Entfernung des böhmischen Wappens von dem czechischen 
Vereinshause bei Gelegenheit der Ankunft des Kaisers in  B rünn. 
Der Abgeordnete Ruß richtete die Frage an den Ministerpräsi­
denten, ob die Regierung Nachrichten über das Auftreten der

Cholera in  Rußland erhalten habe, und welche Vorkehrungen 
dieselbe zu treffen gedenke, um im  Ernstfälle die Bevölkerung 
zu schützen.

Petersburg» 28. Ju n i. Anläßlich der Bauten des Libauer 
Kriegshafens scheinen weitere Bestellungen des russischen M arine­
ministers bei deutschen Werften bevorzustehen. Demnächst ergeht 
eine Aufforderung an deutsche Interessenten, Maschinen fü r Erd­
arbeiten behufs Probearbeilen nach Kronstadt zu schicken.

Washington, 28. Ju n i. D ie Regierung der Unionsstaaten 
hat infolge des Ersuchens Frankreichs den Pariser Militärattaches 
Borup (welcher sich durch den Marinebeamten Grenier geheime 
Marine-Schriftsachen verschafft hatte) abberufen.

Arovinzialnachrichten.
m  Eulmsee, 28. Ju n i. (Verschiedenes). Die beiden hiesigen höheren 

Privatschulen, die Privatknabcn- und Mädchenschule, unternahmen gestern 
Vormittag bei herrlichem Juniwetter mit der Eisenbahn unter Begleitung 
ihrer Lehrer und Lehrerinnen eine» Ausflug nach der Culmer Parowe.
Nach einer Besichtigung der Stadt und der Anlagen marschirte der Zug 
nach dem herrlich gelegenen Festorte Parowe, wo sich die Eltern der 
Schüler und Freunde der Schule einfanden. Dort erfreute sich die 
Jugend an Spiel, Gesang und Tanz. Zur Erhöhung der Festesfreude 
trug auch eine Kapelle bei, bestehend aus 8 M an n  der Culmer Jägerkapelle, 
welche durch freiwillige Geldspenden der Gäste herbeigeschafft wurde.
Die Ausflügler trafen um 9*/. Uhr abends wohl und munter wieder in  
Eulmsee ein. —  Am selben Tage nachmittags machten auch die zwei 
ersten Klassen unserer evangelischen Stadtschule unter Leitung des Herrn  
Krause, die Knabenmusik mit Querpfeifen und Trommeln an der Spitze, 
einen naturkundlichen Spaziergang aus der Landstraße nach Skompe, wo 
bei Spiel und Tanz die Zeit schnell verging. —  Das Rübenverziehen 
ist bei uns bereits beendet. Während in früheren Jahren zuweilen 
den Kindern ein Nachurlaub von einigen Tagen gegeben werden 
mußte, ist man in diesem Jahre in der vorgeschriebenen Frist von 
vierzehn Tagen mit dem Verziehen fertig geworden. Der Schulunterricht 
konnte infolgedessen am Montag wieder ertheilt werden. —  I n  diesem 
Jahre haben w ir bei uns eine frühe Ernte zu erwarten. Der Roggen 
sängt schon an, gelb zu werden. Morgen, am Feste Peter und Paul, 
stirbt die Wurzel des Roggens ganz ab nnd der Prozeß des Reifens 
geht seit der Zeit mit Riesenschritten vor sich. Hiernach kann in der 
ersten Hälfte des J u li mit dem Mähen des Roggens begonnen werden.
—  Die Klee- und Heuernte ist hier flott im Gange; die Erträge sind ver- 
hältnißmäßig zufriedenstellend. —  Der hiesige polnische landwirthschast- 
liche Jnduftrieverein feiert am Mittwoch, Fest Peter und Paul, aus der 
Wiese des Herrn Maczynski sein erstes diesjähriges Sommersest. Am 
Abend findet im Saale des Herrn Haberer Ball statt. —  Am Sonntag 
wurde der verstorbene Fleischermeister Adolf Lindemann unter großer 
Betheiligung unserer Bewohner und vieler auswärtiger Freunde und 
Bekannten und unter Voranmarsch des Krieger-und Handwerkervereins, 
deren eifriges Mitglied der Verstorbene war, zur letzten Ruhe bestattet.

G ollud, 27. Jun i. (Kommunalste»»). Magistrat und Stadtverord­
netenversammlung sind über die Höhe des Kommunalsteuerersatzes in 
Meinungsverschiedenheit gerathen. Die Steuer war aus 500 pCt. der 
Staatssteuern festgesetzt. Nachdem sich aber ergeben hatte, daß der Z u ­
schuß der Stadt zu den Kreislasten erheblich geringer ist, als angenommen 
war, beantragte der Magistrat, den Satz um 20 pCt. herabzusetzen; die 
Stadtverordneten wollten ihn aber um 75 pCt. ermäßigen. Der Magistrat 
befürchtet, daß dann die Steuern die Bedürfnisse der städtischen Verw al­
tung nicht decken werden, und versagt dem Beschluß seine Zustimmung.
Die Sache wird nun an den Bezirksausschuß gelangen.

Neumark. 27. Jun i. (Besitzwechsel). Das G ut Kullig hat das M i l i ­
tärwaisenhaus für 235 000 M . an einen Herrn Hoffmann verkauft.

Riesenburg, 27. Jun i. (Pferderennen). Aus dem Exerzierplätze fand 
gestern ein Hindernißrennen statt, wobei zwar einige der Betheiligten 
stürzten, aber keine besonderen Verletzungen vorkamen. Bei der leichten 
Unterosfizier-Steeple-Chase (Entfernung 2000 Meter mit 7 Hindernissen) 
siegten und erhielten: Sergeant Scholz eine Uhr. Unteroffizier Janke eine 
Cigarrentasche, Sergeant Klemm eine Reitpeitsche. Bei der schweren 
Osfizier-Steeple-Chase (Entfernung 2500 Meter, 10 Hindernisse) erhielten 
den ersten Preis (ein silbernes Besteck) Lieutenant Freiherr v. Venningen, , 
den zweiten (eine Reitgerte mit silbernem Knopf) Lieutenant v. Simon, ' 
den dritten (eine Zigarrentasche) Lieutenant von H ill. Bei der schweren 
Unterosfizier-Steeple-Chase (Entfernung 2000 Meter, 6 Hindernisse) er­
hielten: Sergeant Anders eine Uhr, Unteroffizier Haselmeier eine Zigarren­
tasche, Unteroffizier Streubel eine Reitpeitsche. Die letzte Nummer des 
Rennens w ar: leichte Damenpreis-Steeple-Chase (Entfernung 2500 Mtr.»
10 Hindernisse). Es errangen: Lieutenant von Venningen einen Becher, 
von Auerswalde eine Reitgerte, von Hahnenseld eine Tasche.

) : (Arojanke, 26. Jun i. (Kircheubau. Versetzung). Die von der Dorfge­
meinde Schönseid schon seit einer Reihe von Jahren veranstalteten Samm- 
lungenbehusS Erbauung einer Kirche haben bis jetzt den Betrag von 2000 M - 
ergeben; außerdem ist dieser Ortschaft von, Gustav-Adolfverein eine Bei­
hilfe von 8000 Mk. zugemendet worden, so daß der disponible Baufonds 
nunmehr excl. der Zinsen 10000 Mk. beträgt. Seitens des Konsistoriums 
ist nun an die Gemeinde ein Schreiben ergangen des Inh a lts , daß der 
Ausführung des projektirten Baues in allernächster Zeit entgegengesehen 
würde, andernfalls in Zukunft auf keinerlei Unterstützung mehr zu rech­
nen sei. —  Der Lehrer Wegner, welcher 5 Jahre mit segensreichem E r­
folge an unserer Schule thätig war, verläßt am 1. J u li unsern O rt, um 
eine Lehrerstelle in Landsberg anzunehmen.

Echlochau, 27. Jun i. (Ein ,,Mufter"-Knabe). Bei dem heute hier 
abgehaltenen Ober-Ersatzgeschäst kam der gewiß seltene Fall vor, daß eine 
Person aus dem hiesigen Kreise sich in Mädchenkleidern zur Musterung 
einsand. Es lag hier nicht etwa eine Verwechselung vor; die Vorname» 
der Person sind Karl Hermann.

gleiten, so stellen S ie  sich Sonnabend um zwei Uhr auf der 
Schifferbrücke ein."

„Besten Dank! A u f Wiedersehen am Sonnabend!"

D er sowohl von Stephan, wie von S on ia  m it Ungeduld 
erwartete Sonnabend war da. I m  Lause des Vorm ittags fand 
sich Fräulein Ilse  W ilson im Strandhause ein und forderte die 
junge S trohw ittw e auf, m it ih r nach einigen Tagen nach Lübeck 
zu fahren, woselbst in  der Marienkirche Händel's „Messias" 
aufgeführt werden würde. „Ic h  hörte noch nie solch großartige 
Kirchenmusik," bemerkte die liebliche Schwester des Doktors, 
„und quälte solange, bis O rland m tr versprach, mich hinzuführen. 
Es wäre zu hübsch, wenn D u mitkämest, liebes Herz! Südens 
sind ebenfalls von der P a rtie ; m it der Eisenbahn brauchen w ir 
blos zwei Stunden nach Lübeck."

»Ich gehe m it,"  sagte S on ia  kurz entschlossen.
„ W ir  werden viel Spaß haben," fuhr das junge Mädchen 

fort. „Denke D ir ,  Trinchen Soden ist in  meinen Bruder ver­
liebt, sie hat es sich in  den Kopf gesetzt, ihn zu heirathen, trotz­
dem er drei Jahre jünger ist als sie; es ist zum Todtlachen! "

So plauderte Ilse  eine Ze it lang weiter, bis es ih r ein­
fiel, daß zu Hause große Wäsche sei, und sie der M am a beim 
Reinemachen helfen müsse.

S on ia  begleitete die Redselige bis zum Garten, wo Ilse  
sich nach wiederholten Küssen zum Abschied von der Freundin 
anschickte. „W eiß t D u , wer noch m itfä h rt?" flüsterte sie heimlich 
thuend. „H e rr Stephan Roberts! Is t es nicht reizend, ist 
er nicht ein himmlischer Mensch?"

S on ia  blickte vielsagend in  die lachenden Augen Ilse'».
D u  verehrst diesen Freund Deines Bruders, wie es m ir scheinen 

w ill sehr! Diese Bewunderung läßt tief blicken!"
" Ja  S on ia , D u  bist die einzige in  der ganzen W elt, der 

ich es" anvertraue. S e it er in  Hilgenburg ist, bin ich eine ganz

andere; erst jetzt erscheint m ir das Leben wirklich schön. Ich 
bin überselig, wenn ich ihn nur sehe."

D ie beiden Herren, von denen Ilse  sprach, saßen um die­
selbe Ze it im  „Goldenen Schwan" beim Frühstück und waren 
in  eine lebhafte Unterhaltung begriffen.

„Kannst D u  Dich freimachen und bei dem herrlichen Wetter 
heute Nachmittag m it m ir über Land fahren?" fragte der Dok­
tor seinen Freund. „ Ic h  habe ein krankes K ind im Dorfe 
Brelitz aufzusuchen, und der Bauer schickt m ir seinen Wagen."

„D a s  thut m ir leid ; fü r heute Nachmittag bin ich versagt," 
entgegnete Stephan. „F ra u  von Westlund hat mich zu einer 
Segelfahrt eingeladen."

„ S o — o— o?" O rland ergriff eine Ze itung ; er blätterte 
darin und beantwortete einige weitere Bemerkungen des B au­
meisters sehr einsilbig.

„D u  hast wieder irgend etwas gegen mich, O r la n d !"  fuhr 
Stephan endlich auf.

„W o h l möglich!" entgegnete der Arzt.
„N u n , dann sprich Dich, bitte, offen a u s ! Dieses Herum­

drücken um eine Sache macht mich nervös!"
„ M i r  gefällt Dein häufiger Verkehr m it Frau von West­

lund nicht; das is t's !"
Robert erhob sich und streifte hastig die Asche von seiner 

Zigarre. „ Ic h  w ill D ir  etwas sagen, bester Junge !" stieß er 
erregt hervor, „D u  bist in  diesem Neste ein gräßlicher Philister 
geworden ! Was in  aller W elt traust D u  m ir denn eigentlich zu? 
— Hältst D u  mich nach unserer neulichen Unterredung noch immer 
eines Schurkenstreiches fähig?"

„U m  Gotteswillen! N e in ! Ich kenne Dich aber vielleicht 
besser als D u  selbst. Der Kern in  D ir  ist gu t; ich traue D ir  
aber, offen gesagt, sehr vie l Schlimmes zu, so bald D u  einmal, 
von der Gewalt einer großen Leidenschaft hingerissen. Dich selbst 
verlieren solltest."

„D ah in  w ird es sicherlich nie kommen! I n  S on ia  von 
Westlund sehe ich nur die verehrte Jugendfreundin,—  die G attin 
des Kapitäns."

„D as ist allerdings zur Stunde noch Deine feste Ueber« 
zeugung, aber ich glaube doch in  diesem Falle weiter zu sehen."

„D u  entfaltest seit kurzem ein merkwürdiges Talent, Ge« 
spenster heraufzubeschwören," sagte Stephan m it einem Versuch 
zum Scherzen, der nicht gelang. „Uebrigens werde ich D ir 
folgen und mich zurückziehen, denn ich möchte um alles in  der 
W elt den R uf der jungen Frau auch nicht um eine» Schatte" 
schädigen."

„Fährst D u  also m it m ir? " fragte der Doktor. ,
Ueber Stephan Roberts männlich schöne Züge flog ei" 

flüchtige Nöthe. „Unmöglich, O rland ! Ich wüßte jetzt ds" 
keinen vernünftigen G rund aufzutreiben, F rau von West«" ^  
gegenüber mein Fortbleiben zu rechtfertigen, das siehst D u ° 
hoffentlich e in ; es wäre eine offenbare Unhöflichkeit." ^

Orland schwieg; er konnte dem Freunde hierin n l ^  ^  
versprechen, aber er blieb einsilbig und entfernte sich bald, ^  
seine Patienten aufzusuchen, während Stephan sich nach 
Bauplatz verfügte.

Punkt zwei Uhr stand der Architekt an der Schifferbr ^  
woselbst der Fischer Heinz Starke das Segelboot bereits in 
nung brachte, und da die Erwartete sich noch nicht eingesu" 
ging er ih r entgegen. ^»„«deM

Heinz war eine vierschrötige Riesengestalt m it slrohbl ^  
Haar, das schlicht und straff ein großes, rundes rothe« o  ' ^  
aus dem zwei blaue Augen sehr gutmüthig und harmlos 
W e lt blickten, umschloß. E r spielte im  Strandhause «ine 
unbedeutende Rolle, was den Hilgenburgern anfangs

gen die fremde Fam ilie geg 
(Fortsetzung f o M '

zu wachsendem M ißtrauen gegen
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Danzig, 27. Jun i. (Verein der R itter des eisernen Kreuzes. Brand 
Mit Menschenverlust). Bor einiger Zeit hat sich in Berlin ein Verein der 
Ritter des eisernen Kreuzes gebildet, der sich zur Aufgabe gestellt hat, in 
Noth gerathene Kameraden zu unterstützen und dahin zu streben, daß den 
heutigen Inhabern des eisernen Kreuzes ein Ehrensold in derselben Weise 
gewährt wird, wie er den Veteranen aus den Freiheitskriegen seit dem 
Jahre 1841 gewährt worden ist. Nachdem sich aus einen A u fru f 60 alte 
Krieger aus der Provinz Westpreußen zu M itgliedern gemeldet hatten, 
fand vorgestern Nachmittag hierselbst im Hotel de Danzig eine von etwa 
30 Personen besuchte Versammlung statt, in  welcher die Gründung eines 
Zweigvereins beschlossen wurde. — Gestern brach bei dem Hofbesitzer 
Gustav Klomhöß in Pasewark Feuer aus, welches S ta ll und Scheune in 
Asche legte. Der Besitzer erlitt bei dem Versuche, ein werthvolles Pferd 
aus dem Stalle zu retten, so schwere Brandwunden am ganzen Körper, 
baß man ihn heute früh per Wagen nach dem Stadtlazareth in  der 
Sandgrube brachte, wo er kurz nach seiner Einlieferung starb. (D .Z .)

Neuteich, 27. Ju n i. (Gendarm Neumann), über dessen schwere 
Verletzungen gestern berichtet wurde, ist heute Vormittag gestorben. Der 
den Seinen und den zahlreichen Freunden so plötzlich Entrissene hatte 
bie Feldzüge von 1866 und 1870 mitgemacht und war R itter des eiser­
nen Kreuzes. ^

Osterode, 26. Ju n i. (Ein Wilddiebsstücklein), das an Frechheit 
seines gleichen sucht, wurde vor einigen Tagen vollführt. Am 23. d. M . 
versammelten sich mehrere Forstbeamte in  Faltianken, um dem verstorbe­
nen Förster Sch. das letzte Geleit zu geben. Diese Gelegenheit benutzten 
Mehrere Wilddiebe und veranstalteten in  dem Forstrevier Taberbruch eine 
Treibjagd auf Hochwild. Der Revierförster bekam jedoch von der Sache 
Nachricht, begab sich in Begleitung mehrerer Forstschutzbeamten in das 
Revier und stieß auch auf die Wilddiebe, welche bereits auf einem Wagen 
ihre Beute, einen Hirsch und ein Reh, fortbrachten. Die Gesellen ließen 
Pferd, Wagen und W ild stehen und suchten das weite. (Ges.)

Jnsterburg, 27. Ju n i. (Veru rte ilung). Proviantamtsverwalter 
Gleiß aus Stallupönen wurde vom hiesigen Schwurgericht nach 4tägiger 
Verhandlung wegen Unterschlagung im Gesammtbetrage von 15 000 M .

zahlreicher Fälschungen heute zu vier Jahren Zuchthaus und Ver­
ölst der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt. Mildernde Umstände wurden 
demselben nicht zuerkannt.

P illa u , 26. Ju n i. (Bei dem letzten Sturm ) wurde der Schiffer Groß 
Nüt seinem mit Steinen beladenen Fahrzeuge im Haff vom Sturme über­
rascht. Gewaltige Sturzseen gingen über den Kahn und füllten ihn bald 
wit Wasser, so daß er sinken mußte. Die Gefahr erkennend, suchte G. 
seine 4 kleinen Kinder dadurch in Sicherheit zu bringen, daß er dieselben 
^  Säcke steckte, letztere an den Gaffel festband und diese dann in die 
Höhe zog. Der Schiffer, seine Frau und der Matrose verblieben noch 
einen Augenblick auf Deck, als eine gewaltige Welle den Matrosen über 
Vord spülte; er verschwand sofort in  den Fluten. Daraufhin kletterten 
oer Schiffer und seine F rau am Mast in  die Höhe und riefen um Hilfe. 
Der Bugsirdampfer „B ravo" gelangte gegen 11 Uhr abends auf der Un- 
Mcksstätte an, bis dahin hatten die Schiffbrüchigen 5 furchtbare Stunden 
an dem Mast zugebracht. Bei den Rettungsarbeiten warf eine Sturzsee 
ven 8jährigen Sohn des Schiffers vor den Blicken der entsetzten Eltern 
Um Mast auf Nimmerwiedersehen in  die wildschäumenden Fluten. Die 
Rettung der übrigen Personen gelang.

A us Masuren, 27. Jun i. (Folge einer Verwechselung). Eine Frau 
aus K. sah in  dem Korbe, den ein Mädchen eben aus der Stadt gebracht 
Und hingestellt hatte, eine Flasche und trank daraus, ohne den In h a lt  
öu prüfen. Da die Flasche Karbolsäure enthielt, so verstarb die Frau 
"nter gräßlichen Qualen nach wenigen Stunden.

A us Littauen, 27. Jun i. (Aberglauben). Wie tief der Aberglauben 
U  der Bevölkerung noch immer wurzelt, zeigt folgender F a ll: Einem 
Besitzer zu K. waren in  kurzer Zeit drei werthvolle Pferde verendet, und 
auch die Milcbergiebigkeit der Kühe nahm plötzlich ab. Anstatt der U r­
sache durch Berufung eines Sachkundigen auf den Grund zu gehen, ließ 
U r Besitzer den als Wunderdoktor weithin bekannten Besitzer R. aus 
Um mehr denn sechs Meilen entfernten K. durch ein Fuhrwerk holen, 
damit er dem Uebelstande abhelfe resp. Einhalt thun solle, denn solch ein 
aroßeS Unglück konnte seiner Ansicht nach nur durch „Verhexung" der 
Wirthschaft herbeigeführt sein. Nachdem der Wunderdoktor die Ställe m it 
einer dazu mitgesührten Flüssigkeit unter allerlei geheimnißvollen Zauber­
formeln ausgespritzt und in den Ecken in  Läppchen gewickelte Viehhörner 
Urgraben, machte er sich mit einem hübschen Sümmchen klingender Münze 
A  - Tasche auf den Heimweg. Jedoch scheint der böse Geist der W irth- 
Mast auch durch den Wunderdoktor nicht gebannt zu sein, da dem Be- 
Utzer bald daraus auch das letzte Pferd draufgegangen ist, was vielleicht 
ourch Hinzuziehung eines ThierarzteS hätte verhütet werden können.
. Dromberg, 28. Jun i. (Anleihe. Lebensrettung). Die in  Aussicht 
sehende Anleihe der Stadt wird, falls noch eine Summe für die zu­
künftige Verlegung des städtischen Krankenhauses in Reserve gestellt 
werden soll, aller Wahrscheinlichkeit nach die Höhe von IV , M illionen 
Aark erreichen. Hiervon sind bereits ca. 175 000 M ark verbraucht. — 
Im  Schwimmbassin der hiesigen Militärschwimmanstalt wurde ein Füsilier 
Urch die Unerscbrockenheit eines Lieutenants vor dem Tode des E rtrm - 
U s  bewahrt. Der Füsilier, der bereits Freischwimmet war, sprang denn 
Vaden in das Wasser, kam aber nicht wieder zum Vorschein. Der «reute- 
^ant setzte, vollständig bekleidet, dem Verschwundenen nach und ho l^ lhn 
Nach vieler Mühe heraus. Die Rettungsarbeit wurde noch dadurch er­
schwert, daß Der Soldat seinen Retter umklammerte und mehrere Male 
Nüt sich in^ ie  Tiefe zog. (Vr. T.)

Lokalnachrichten.
Thor«, 29. J u n i 1692.

_ (P e rs o n a lie n ) .  Der Rechtskandidat Oskar Neumann aus
Culm ist zum Referendar ernannt und dem Amtsgerichte in Culmsee zur 
Beschäftigung überwiesen.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  dem Kr e i se  T h o r n ) .  Vom königl. 
Landrath sind bestätigt: der Tischler Leonhard Nickel zu Korzeniec als 
Gemeindediener für die Gemeinde Korzeniec, der Käthner Theophil 
Lipinski zu Gumowo als Gemeindediener für die Gemeinde Gumowo.

— (Kassenarzt ) .  Herr D r. Gembicki zu Mocker ist zum Kassen-
der gemeinsamen Gemeinde-Krankenversicherung des Kreises Thorn

^ » n n t worden.
—Il ( P f e r d e -  u n d  R i n d v i e h - V e r s i c h e r u n g s f o n d s ) .  Der 

Unter Verwaltung des Landesdirektors stehende Pferde-Versicherungs- 
>°nd- des Provinzialverbandes Westpreußen hatte pro 1891/92 eine Ein- 
nhme und Ausgabe von 32 611 Mk. Versicherungsbeiträge wurden 

der Bedarf vielmehr aus dem Reservefonds gedeckt. An 
die N ju ng en  für getödtete Pferde wurden 31 334 Mk. gezahlt, fü r 
^  ^W allung 1200 Mk. Der Reservefonds verringerte sich von 65 580 
M  Mk. Außerdem ist noch ein Vermögen von 100 000
sicher g 3>/,prozentigen Werthpapieren vorhanden. —  Der unter 
1. Verwaltung stehende Rindvieh-Versicherungsfonds schloß am 
Äkrtk 1892 m it 44 418 Mk. Bestand und 75 000 Mk. Vermögen in 
jähre "p'eren Entschädigungen wurden im letzten Verwaltungs- 
Stes. " " K  gezahlt und Beiträge daher ebenfalls nicht erhoben. Der 

esvndz stieg durch Zinsen um 2875 Mk. auf 44418 Mk. 
ist A r b e i t e r b e w e g u n g  v o m  Osten nach dem Westen)
die " "  diesjährigen Frühjahr sehr bedeutend gewesen, wenngleich sie 
">cht a a ^  kaum erreicht haben dürfte. Dann aber darf
Yachse ^  gelassen werden, daß ein nicht unerheblicher Theil der 
Heimat wegen Ueberfüllung der westlichen Landwirthschast in  die 

z, ^"ckgekehrt ist, wie eS andererseits Thatsache ist, daß ein Zuzug 
Gliche * ° ^ ° rn  aus Schlesien, Brandenburg und Pommern nach den 

«ren,Provinzen in steigendem Maße stattgefunden hat. I n  
"  W enden dürste der Abzug heimischer Kräste durch die Zu- 

d»rs - " s tä n d ig  Steckt worden sein. Nach Lage der Verhältnisse 
^Nge, E  allgemeinen angenommen werden, daß der Arbeiter- 
>°tzten Jahre n ic h ^ r  Erntezeit den weitgehenden Umfang der

^lche W i- die „El'b. Ztg.« hört, sollen russischen Arbeitern.
den L ä s t ig «  sind und ihre Heimat besucht haben,

uwschen Grenzbeamten die Quittungskarlen abgenommen und

vernichtet worden sein. Nach den Angaben der Betreffenden sollen der­
artige Fälle sich vielfach zutragen. Das Reichsversicherungsamt hat nun 
Erhebungen angestellt, in wie weit derartige Vorkommnisse beobachtet 
worden sind.

—k (Da s  erste G o l d  a u f  den F e ld e r n ) .  Jetzt eben legt sich 
jener gelbflimmernde Hauch auf die Fruchthalme, welcher den Beginn 
der Getreidereife verkündet. Das Korn und die Gerste blühen. An den 
feinen Grannen, die selbst im Sonnenlicht glitzern, wie Wellen flüssigen, 
noch mattfarbigen Goldes, sitzt ein zarter Flaum, der Blütenstaub, und 
die Gelbfärbung der Halmschafte beginnt. Ueber ein Kleines und die 
Sense wird in  den wogenden Wald fallen, der so geheimnißvoll rauscht, 
und in  wirkliches Gold w ird der Landmann die goldene Ernte ummünzen. 
Vierzehn Tage nach Peter Paul nimmt man durchschnittlich die Ernte an 
und in  unserm Himmelsstrich stimmt das so ziemlich. Der alte Kalender­
spruch auf diesen Tag den 29. J u n i:

Bricht dem Korn die Wurzel"
bedeutet eben nichts anderes, als daß von diesem Zeitpunkte ab das 
Korn aufhört, durch die Wurzel Säfte zu ziehen und der der Sonne zu­
gewiesene Reiseprozeß der Aehren beginnt. Welch' ein wichtiger Abschnitt 
in  dem erwartungsfrohen Harren des Landmannes! E r steht jetzt an 
der Schwelle des Erfolges seiner Mühen und wenn nicht Wetterscklag, 
Hagel oder Landregen alles verdirbt, dann winkt ihm schöner Lohn. 
M it  solchen Gedanken der Sorge und des Hoffens begrüßen w ir das 
erste glimmende Gold an Halmen und Aehren, möge es allüberall den 
Segen reichen Münzgoldertrages bringen und so den Schweiß entgelten, 
den es gekostet hat und in den heißen Stunden der Ernte noch kosten wird.

— ( H a n d e ls k a m m e r ) .  Sitzung am 26. Jun i. Den Vorsitz 
führte Herr Kaufmann Schwach jun. Nachdem Herr Fehlauer M it ­
theilungen aus dem „Deutschen Handelsarchiv" und dem „Deutschen 
Kolonialblatt" gegeben, begann paragraphenweise die Berathung der 
neuen Usancen für den Holzhandel, zu welcher sich auf Einladung der 
Handelskammer auch mehrere Interessenten eingefunden hatten. Die 
neuen Handelsgebräuche sind auf Grundlage der neuen Usancen der 
Berliner Kaufmannschaft aufgestellt und von einer Kommission vor- 
berathen worden. Der vorgelegte E ntw urf wurde angenommen und soll 
durch Druck vervielfältigt werden. Beschlossen wurde, in Thorn ein 
Schiedsgericht für den Holzhandel zu bilden, das etwaige Streitigkeiten 
schlichtet. Die Wahl der M itglieder wird durch die Handelskammer er­
folgen. — Die Handelskammer ist wiederholt bei dem Präsidenten der 
Ansiedelungskommission für die Provinzen Westpreußen und Posen dahin 
vorstellig geworden, in  Thorn eine Agentur einzurichten zum Verkauf 
von auf den Ansiedelungsgütern entbehrlichen Getreide und zur gemein­
samen Beschaffung von Futterartikeln. Der Herr Präsident lehnt den 
Antrag ab, da bereits anderweit abgeschlossen worden ist. Bezüglich der 
Verwerthung der Spiritusproduktion der Ansiedelungsgüter sowie hin­
sichtlich des Bezuges von künstlichem Dünger w ird der Herr Präsident 
bei den Ausschreibungen hiesige Interessenten berücksichtigen. — Herr 
Lifsack berichtet über die Ergebnisse des diesjährigen Weltmarktes und 
über die Güterbewegung auf dem Hauptbahnhofe Thorn und dem Bahn­
höfe Mocker, sowie über die Personenbeförderung auf den genannten 
Bahnhöfen und auf der Haltestelle Thorn Stadt für M a i 1892. W ir 
heben unter Einklammerung der Ziffern des M a i 1891 folgende Zahlen 
hervor: Kohlen Eingang 2434 Ton. (1612), Roggen Eingang 70 Ton. 
(214), Mühlenfabrikate Eingang 278 Ton. (1918), Abgang 397 Ton. 
(2617), Schweine Eingang 8299 (4815), Abgang 7659 (4727). Es reisten 
ab vom Hauptbahnhofe 11182 Personen (14 357), vom Stadtbahnhofe 
9024 (9925), vom Bahnhof Mocker 995 (1403).

— (Der  T h o r n e r  D a r l e h n s v e r e i n )  veröffentlicht seine Bilance 
pro 1. Januar 1692. Danach waren an Aktiva (ohne Pfennige) vor­
handen: Wechsel 244197 Mk., Hypotheken und Effekten 48 803 Mk., 
M obilien 612 Mk., Kasse 11262 Mk., Diverse 2090 Mk.; an Passiva: 
Geschäftsantheile 5? 416 Mk., Depositen 241290 Mk., Reservefonds 2389 
Mk., Banken 5869 Mk. Die Zahl der Mitglieder ist im Jahre 1891/92 
von 426 auf 447 gestiegen.

— (Fe r i en ) .  Das königl. Gymnasium und Realgymnasium, sowie 
die städtische höhere Töchterschule haben heute ihren Unterricht geschlossen, 
womit die großen Ferien beginnen. Die anderen städtischen Schulen 
schließen morgen.

— (Theater ) .  Gestern Abend wurde ein älteres Volksstück von 
Kneisel, „D ie lustigen Musikanten", gegeben. Kneisels muntere liebens­
würdige Possen und Lustspiele, die in einer starken Situationskomik 
gipfeln und auf einer von aller F rivo litä t freien Basis stehen, sind ge­
sunde Schöpfungen und versagen auch auf unser heutiges Publikum ihre 
zündende Wirkung nicht. Der freche Naturalismus m it seinen Cynismen 
und Nuditäten, der Cancan der Berliner Possen hat den Geschmack soweit 
m alträ tirt, daß sich die Strömung zurück nach dem Einfachen und Harm­
losen, nach dem Decenten und Gesunden von selbst wieder einstellen 
mußte. Daß auch unser Publikum am Harmlosen seine Freude hat, 
zeigte die gestrige, leider wenig besuchte Vorstellung. Das Sujet deS 
Stückes ist einfach genug: ein durch strenge Arbeit reich gewordener 
Bauer hat einen Musikanten zum Bruder, dessen Beruf er verachtet. 
Beider Kinder lieben sich, aber der bäuerliche Stolz des ersteren ist ein 
gewaltiges Hinderniß, bis dieser die geistige und materielle Macht der Musik 
erkennt und im Unglück sich ihr beugt. Der Autor braucht nicht eben 
die verstecktesten Triebfedern, um einen lustigen, fröhlichen Wellenschlag 
dramatischer Verwickelungen herbeizuführen, bei denen es allerdings an 
tobenden Auftritten und Rührszenen nicht fehlt. W ir wüßten nicht, wem 
w ir bei der guten Aufführung den Vorzug geben sollen. Nicht nur die 
Hauptrollen: Bauer W inter (Herr Bruck), Musikant W inter (Herr 
Krummschmidt), Erhardt (Herr Döring), Jobst (Herr Stemler), Barbara 
(F rl. Theves), Christine (Frau Krummschmidt), sondern auch die Neben- 
partien des Amtmanns Nelke (Herr Löwenfeld), Bäuerin Werner (Frau 
Kerkließ) und des heiteren Kleeblatts Dorfmusikus Schraube, Inva lide  
Puff, Scherenschleifer Werner, H ir t  Klaus (Herren Karlo, Fuchs, Kobel, 
Philippi) befanden sich in besten Händen.

— (Be i  der  G lü h h i t z e  de r  l e tz ten  Tage)  sollte man ver­
muthen, daß die Straßensprengung noch intensiver als gewöhnlich er­
folgen würde. W ir sahen uns aber bis heute M ittag  vergebens nach 
den Sprengwagen um. Die Straßenreinigung kostet die Bürger 
schon Geld genug, sodaß sie m it Recht verlangen dürfen, daß in dieser 
Beziehung schleunigst Abhilfe geschaffen wird.

—  (F ä lschung). E in  Dienstmädchen wurde verhaftet, weil es eine 
unliebsame Bemerkung im Dienstbuche ausradirt und behufs besseren 
Fortkommens durch eine lobende ersetzt hatte.

— (Dieb stahl). Der im Hotel „D re i Kronen" bedienstete Kellner­
lehrling Peter Kaczmarek entwendete dem dortigen Oberkellner einen 
unter dem Kopfkissen untergebrachten Geldbetrag von 105 Mk., ferner 
mehrere Schlüssel und erbrach einen Koffer, aus dem er aber nichts 
gestohlen zu haben behauptet. K. wurde verhaftet.

— ( U n f a l l ) .  Gestern Nachmittag ist der 15jährige Klempner­
lehrling Oskar Szymanski, welcher bei Herrn Klempnermeister Granowski 
in  der Lehre steht, von dem Dache des Magazinschuppens am alten

Bäckereihofe, wo er beschäftigt war, herabgefallen und hat sich, soweit 
sichtbar, das Kreuz und den Arm verletzt. Der Verunglückte blieb 
bewußtlos liegen. Herr Magazinausseher Schmidt brachte ihm die erste 
Hilfe, indem er E is besorgte und auf die Verletzungen Kompressen legte. 
Knockenbrüche waren nicht zu erkennen. Szymanski wurde mittels 
Tragekorbes in  das städtische Krankenhaus gebracht. Eigenes Verschul­
den soll die Ursache des Unfalls sein.

— (Die  M a u l -  u n d  Klauenseuche )  ist unter dem Rindvieh des 
Gutes Turzno ausgebrocben.

— (Er loschen)  ist die M au l- und Klauenseuche unter dem Rindvieh 
in Schloß Birglau.

— ( P o l i z e i  ber icht) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 5 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein schwarzer Schirm in der Droschke Nr. 31, 
ein Pincenez auf dem altstädt. Markt, ein schwarzes Portemonnaie im 
Putzgeschäft von Frau Grünberg. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  der  Weichsel).  Der heutige Wafferstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wasserbauverwaltung 1,28 Meter ü b e r  Null. 
Das Wasser fällt stetig weiter. Die Wassertemperatur beträgt 16 Grad R.

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r ) .  Bezirk 
der Ober-Postdirektion Danzig, drei Landbriefträger, je 650 Mk. und der 
tarifmäßige Wohnungsgeldzuscbuß. Czersk, Postamt, Landbriefträger, 
650 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuscbuß. Stolp (Pommern), 
Magistrat, Polizeisergeant, Anfangsgehalt 1100 Mk. T h o r n ,  Garnison- 
Baubeamter Thorn 11, Baubote, 2,50 Mk. täglich.

s) O ttlotschin, 27. J u n i. (Gottesdienst. S turm . Heuernte). Gestern 
hat der Herr P farrer Endemann aus Podgorz in  der hiesigen Schule 
einen Gottesdienst abgehalten. Die nächste Andacht soll am 17. J u l i  
stattfinden. — Am vergangenen Freitag hatten w ir hier einen gewaltigen 
Sturm . Von vielen Obstbäumen sind Aeste abgebrochen und auch im 
Walde hat der S turm  mannigfachen Schaden angerichtet, und viele Dächer 
sind stark beschädigt worden. — Die Heuernte ist hier im vollen Gange, 
wird aber durch das unbeständige Wetter sehr erschwert.

Mannigfaltiges.
( E r g r i f f e n e  F a l s c h m ü n z e r b a n d e ) .  I n  Chemnitz 

wurde eine Falschmünzerbande verhaftet, welche namentlich falsche 
Silbergulden hergestellt und verausgabt hatte.

( W e g e n  z w e i e r  H e r i n g e ) .  Aus Aachen w ird der 
„K ö ln . Z tg ." geschrieben: E in Meineid wegen zweier Heringe 
kam vor dem hiesigen Schwurgericht zur Verhandlung. E in  
Knecht auf einem Bauerngut in  Langerwehe entwendete von dem 
Schiebkarren eines umherziehenden Händlers zwei Heringe und 
verzehrte sie. E r wurde zur Rechenschaft gezogen, und vor der 
Strafkammer zu Düren beschwor ein zweiter Knecht, um seinen 
Genossen zu entlasten, er habe einen Hering gekauft und ein 
Stück davon dem Angeklagten gegeben. B o r dem Schwurgericht 
gestand der Betreffende seine damalige wissentlich falsche Aussage 
und wurde wegen Meineids zu 3 Jahren Zuchthaus verurtheilt.

( O p f e r  des S p i e l e s ) .  Aus Mentone w ird  gemeldet, 
daß ein seit einigen Monaten an der R iviera weilender Eng­
länder namens Fisher sich, nachdem er in  Monte Carlo 40 000 
P fund S te rling  verloren, erschossen hat. Es ist dies in  diesem 
M onat der zwölfte Selbstmord infolge Spielverlustes.

( D a ß  R u ß l a n d  d e r  C h o l e r a g e f a h r  n i c h t  g l e i c h -  
g i l t i g  g e g e n ü b e r s t e h t ) ,  haben w ir gestern bereits an dieser 
Stelle erwähnt; nun liegen noch wettere Meldungen vo r: An 
der persischen Landesgrenze sind Kosacken aufgestellt, welche alle 
Uebergänge auf das schärfste kontrolliren, ebenso w ird die Eisen­
bahnlinie auf das genaueste überwacht. An die Studenten der 
Universität Kasan ist das Ersuchen gerichtet, an dem Feldzuge 
gegen die Cholera sich zu betheiligen, sobald diese auf das russi­
sche Gebiet hinübergreift. Jeder S tudent soll 100 Rubel Reise- 
entschädigung und 100 Rubel monatlich Gehalt fü r die Ze it 
seiner Thätigkeit erhalten. (Es sollen hierauf bereits zahlreiche 
Anmeldungen eingegangen sein.) I m  übrigen kann die russische 
Regierung nicht mehr leugnen, daß die Cholera thatsächlich sich 
bereits auf russischem Gebiet befindet. S o  veröffentlichen die 
B lä tte r nachstehendes Telegramm des Generalgouverneurs Grafen 
RostafslewS: „Ic h  mache hierm it bekannt, daß die Cholera in  
der Region von Samarkand ausgebrochen ist, und warne alle 
Reisenden." —  Hat nun aber die Cholera einmal Samarkand, 
den gesündesten D istrikt zwischen dem KaSpischen Meere und 
Taschkend ergriffen, dann ist es nach alter Erfahrung zweifellos, 
daß sie auch auf Buchara und von dort auf das ganze russische 
Centralasien überspringt. —  Bon Professoren w ird jetzt behauptet, 
daß die Cholera denselben Weg nehmen werde, wie seiner Zeit 
die Influenza, die auch von Buchara aus über das ganze rus­
sische Reich und weiter sich verbreitet hatte. —  D ie „K . Z ."  
meldet aus Petersburg: D ie russischen Telegraphenbehörden ver­
weigern die Annahme von Depeschen über die Ausbreitung der 
Cholera in  Südrußland.

Verantwortlich fü r die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in  Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
____________________________ ^ ___________ >29. JuniI26. J u n i

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3V, Vo - - 
Preußische 4 Vo KonsolS . . . . 
Polnische Pfandbriefe 5 «>/ <>. .  . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3V, Vo 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Österreichische Kreditaktien . . . 
Österreichische Banknoten. . . .

W e iz e n  g e lb e r :  J u n i .....................
J u l i - A u g u s t ....................................
loko in  N ew york ...............................

R o g g e n :  l o k o ....................................
J u n i ....................................................
J u n i - J u l i .........................................
J u l i - A u g u s t ....................................

R ü b ö l :  J u n i ....................................
Sept.-Oktb............................................

S p i r i t u s : ...............................................
50er lo k o ....................................
70er lo k o ....................................

70er J u n i - J u l i ...............................
70er August-Sepr................................

Diskont 3 pCt.,

2 0 4 -2 0
203—60
100—70
1 0 6 -5 0
64—70
6 2 -6 0
9 6 -

1 9 2 -
1 6 9 -  25
1 7 0 -  95 
1 7 7 -5 0
177— 
9 2 -

1 9 2 -
2 0 1 -2 5
191—
1 7 8 -  75 
5 2 -  
5 1 -9 0

3 7 -
3 5 -  60
3 6 -  20

Lombardzinsfuß 3V, pCt. resp. 4 pCt.

2 0 3 -2 5
2 0 3 -
1 0 0 -5 0
10 6 -5 0
6 4 -1 0
6 2 -7 0
96—20

1 9 0 -
168—40
1 7 0 -6 5
17 7 -7 5
17 7 -7 5
9 1 - ' / .

1 9 9 -
19 9 -7 5
19 3 -2 0
18 1 -2 0

5 2 -1 0

3 7 -3 0
3 5 -  60
3 6 -  30

K ö n i g s b e r g ,  28. Ju n i. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 60,00 
Mk. B f., nicht kontingentirt 39,50 Mk. Gd.

D o n n e r s t a g  am 29. J u n i .  
S o n n e n a u f g a n g :  3 Uhr 43 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  8 Uhr 24 M inuten.
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empfiehlt sämmtliche

A M e l D l K r a n k e n B e g k ,
Verbandstoffe, Binden, Luftkissen, Bettein­
lagen, Irriga to ren , sowie ferner
Gummi-Tischdecke», -Schürzen, 

-Hosenträger, -Schläuche.

U M "  8axlilkt-Hppai-ais. - M I
G O O O O O O 0 O G O G

Kllueilslhöllhkit ist eine Zierde!
N u r  8ergmann'8 LanolinschwefelmUch- 

seise verschönert den Teint, verleiht der 
Haut jugendliches Aussehen. A llein bei

Drog. u. Parf.
V vrlin v i'

von
1. Klobig -  Mocker.

M M - Aufträge per Postkarte erbeten. "ME

Tadellose >» E ß lia rta ffe lu
wie

8«I»«
empfiehlt und liefert frei ins Haus
-imanll Iffüller, Culmerftr. 2V.

Dr. Sprangersche Heilsnlbe
heilt gründlich veraltete Beinschäden, knochen- 
fraßartige Wunden, böse Finger, erfrorene 
Glieder, W urm rc. Zieht jedes Geschwür 
ohne zu schneiden schmerzlos auf. Bei 
Husten, Halsschmerzen, Quetschung s o f o r t  
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei­
sung. Zu haben in  den Apotheken ä 
Schachtel 50 Pf.
(A itzkad erva rirre  kauft, Kadervarrrre

verkauft. Offerten l.. lk. Postamt 2.

B u c h h a l t e r ,
mit kaufm. und Assecuranz-Buchführung 
vertraut, flotter Korrespondent in beiden 
Sprachen, durchaus selbständiger Arbeiter, 
solid und zuverlässig,, seit 3V-. Jahren hier 
thätig, sucht vom l!  J u l i cr. ab unter be­
scheidenen Bedingungen anderw. Stellung. 

Näheres in der Expedition dieser Zeitung.
i ^ i n  m öbl. Z im m er, event, m it Pension, 
^  zu vermiethen Klosterstr. 20 part.
sLUn gut möbl. Vorderzim., ev. m. Bur- 
^  schengel., v. 1. 8. z. v. Neust. M arkt 23.

Nenstädlischer Markt N r .  1 
ist eine M o h rrv n g  von 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen.

bisher von FrauNentiere 
Vlrra 8toss innegehabte

V  a r l e r r e  W o h n u n g
Brombergerstraste 48 ist mit 
Staüungen rc. vom 1. Oktober 
d. I .  ab zu vermiethen.

Frau ^obLvvL Lusol.
Hochherrschaftliche Wohnung

m it  U e ra n d a  u n d  G artchen (Jnh. Hr. 
M a jo r Llainrotb), vom 1. Okt. zu verm. 

H ro rn v e rg e r  U a rs ta d t, T h a ts tr . 2 4 .
1 m öbl. Z im m er nack vorn, I. Etage, 
^ sofort zu verm. E lisabeth ftr. 14.
HH ^ökt. I im m e r  m it Kabinet vom 15. J u l i 
«V«- zu vermiethen G lisabe ths tr. S .
I U l lb r i l l t l l l   ̂^ lle  Zimmer, neu renov., 
1 ^ V l l l j l l l l l l ^  von sofort oder 1. Oktober
zu verm. Gerberstr. 23.

Wohnung» 2 Zimmer und Küche, zu 
4  vermiethen Hohe- u. Tuchmacherstr.-Ecke.

« in s tr .  8 8 ,

M in  m - t - l i r te s  Z im m e r m it Kabinet ist 
^  zu vermiethen bei « o rilr-M a c k e r, in  
der Nähe des Wiener Cafs.
t tN o b l.  Z ,m . zu verm. Heiligegeiststr. 17. 

Zu erfragen bei vopslsfk im Laden.
von 4—5 Zimmern, Küche 

und Zubehör Schillerstr. 12 (4l0) zu 
verm. Zu erfr. bei (Hof).

1 S g u t m ö v l Z im m e r xn v e rm .
Klosterstr. 20, 2 Tr. rechts.

E in f rd l.  m öbl. Z im m er Windstr. 5, 111.
E in m ö b l. Z im m e r m. hell. Kab. und 

Burschengelaß von sof. z. v. K re ite s tr. 8 .
E in  möbl. Zim. n. Kab. u. Burschengel. 

von sofort zu verm. Tuchmacherstraße 22.
(?>ie vom Herrn Nechtsanwalt kolezm be- 
^  wohnte 2. Etage ist von sofort zu 
verm. fü r 560 Mk. 8. OreokLÜ, Culmerftr.

Bekanntmachung.
Die Gemeindesteuer - Veranlagungsliste 

fü r das Steuerjahr 1. A p ril 1892/93 liegt 
in  der Zeit vom 25. Juni bis 8. Juli 
d. I .  in unserer Kämmerei - Nebenkasse 
während der Dienststunden von 8 Uhr 
morgens bis 1 Uhr mittags und von 
3 bis 6 Uhr nachmittags zur Einsicht der 
Steuerpflichtigen aus und sind Einsprüche 
gegen diese Veranlagung binnen einer Aus- 
schlußfrist von 3 Monaten, also bis ein­
schließlich 8. Oktober d. I .  bei uns 
anzubringen.

W ir bemerken hierbei, daß solche Per­
sonen, welche mit ihrem vollen Einkommen 
der hiesigen Gemeindebesteuerung unter­
liegen und bereits gegen die Veranlagung 
zur Staatseinkommensteuer Berufung einge­
legt haben, einen besonderen Antrag auf 
Ermäßigung der Gemeinde-Einkommensteuer 
nicht zu stellen brauchen.

Die Zahlung der veranlagten Steuer 
darf durch etwaige Einsprüche nicht aufge­
halten werden, muß vielmehr m it Vorbe­
halt der späteren Erstattung des etwa 
zu viel Bezahlten zu den bestimmten Zeit­
punkten erfolgen.

Thorn den 23. J u n i 1892.
_______Der Magistrat.

Der Heu-Ankauf
beginnt am 1. In l i  d. I .
Königliches Proviantamt Thorn.

Bekanntmachung.
Im  Wege der öffentlichen Verdingung 

soll die Lieferung von 27V 000 Stück 
hartgebrannter Ziegelsteine zum Bau
einer Rampenanlage beim Bahnhof Osterode 
im ganzen oder getheilt vergeben werden.

Angebote sind m it der Aufschrift „Angebot 
auf Lieferung von Ziegelsteinen" versehen, 
versiegelt und portofrei bis zu dem am 
5. Juli d. I .  vormittags lO/z Uhr 
stattfindenden Eröffnungstermin einzu­
reichen, auch sind mit dem Angebot 2 Probe- 
ziegelsteine einzusenden.

Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Preisangebotsformulare und Lieferungs­

bedingungen können während der Dienst­
stunden im diesseitigen Bureau eingesehen, 
auch gegen Einsendung von 60 Pf. in 
Briefmarken von hier bezogen werden.

Os t e r ode den 22. J u n i 1892.
Königl. Eisenbahnbauinspektion.
_______________ franvke.____________

Die äußere Bretterverkleidung des Ver- 
heiratheten-Wohngebäudes beim Jnfanterie- 
kasernement in Soldau (rund 1000 gm) 
nebst Anstrich soll öffentlich in  einem Lose 
am Montag den 11. J u li vormittags 11 
Uhr in  meinem Geschäftszimmer verdungen 
werden, und müssen die als solche äußerlich 
bezeichneten Angebote dort rechtzeitig wohl- 
verschlossen und postfrei eingeliefert werden. 
Ebendort und bei der Garnisonverwaltung 
zu Soldau liegen die Verdingungsunter- 
lagen zur Einsichtnahme der Bewerber aus 
und können die zu den Angeboten zu ver­
wendenden Verdingungsanschläge gegen 
Entrichtung von 0,40 M ark Vervielfä lti­
gungsgebühren entnommen werden.

Bewerber können dem Termine beiwohnen. 
Die Zuschlagsfrist beträgt drei Wochen.

Thorn den 28. J u n i 1892.
Garnisonbauinspektor Neokkoss.

Verdingungsanzeige.
D ie  jährlichenJnstandsetzungsarbeiten 

der Gebäude des Königlichen Haupt­
zollamtes hierselbst (hauptsächlich M a le r­
und Schlosserarbeiten) sollen im  Wege 
des öffentlichen Ausgebotes vergeben 
werden. Versiegelte m it entsprechender 
Ausschrift versehene Angebote sind bis

Sonnabend den 9. J u li d. I .  
vormittags 11 Uhr 

kostenfrei an den unterzeichneten Kreis­
bauinspektor einzureichen, zu welcher 
Stunde die Oeffnung der Angebote 
in  Gegenwart der etwa erschienenen 
Bewerber erfolgen w ird.

Verdingungsanschläge und Bedin­
gungen können im  Dienstzimmer des 
Unterzeichneten eingesehen, auch Ver­
dingungsanschläge, welche als Form u­
lare fü r die Angebote zu verwenden 
sind, gegen Einsendung von 1 M ark 
bezogen werden.

Thorn den 29. Juni 1892.
Der Kreisbauinspektor.
_________Voei-Kel._____________

Schmerzlose
Zahn-Operationen,
künstliche Zähne u. Momverr.

Mex l.oewen§on,
vulmei-sti-ssss 396/7.

Oeffentliche

freiwillige Versicherung.
Donnerstag den 30. Juni er.

von vormittags 9 Uhr ab 
werde ich auf Bromberger Borstadt 35 a im 
Vebrlvst'schen Hause, 2 Treppen hoch:

elegante Möbelstücke, wie 
eine Garnitur Sopha mit 
Sesseln, Tische. Stühle, So- 
Vhas. Schränke, Bilder, ein 
Büffet, Bettgestelle, M a ­
tratzen, verschiedene Wäsche, 
Gardinen, Bücher, Meyer s 
Konversationslexikon u. a. m. 

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

Thorn den 28. J u n i 1892.
I1 « 1 » e r t ,  Gerichtsvollzieher kr. A.

Oeffentliche ZmnMrsteigernng.
Freitag den 1. J u li er.

vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierselbst

einen Wagen, ein Pferd» eine 
Häckselmaschine, ein Stück 
Leinwand, 9 Paar Stieseln, 
2 Burkas, 2 Damenjaquetts 
u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 29. J u n i 1892.
I t a r t s l t ,  Gerichtsvollzieher.

N. LelMlüSl

Betheiligung einen

NiisM Im NlllnlMliel
fü r Erwachsene.

Hausbesitzer-Uttkiii
Ilio rn .

(im Hause des Herrn 0. 8o lia rf)

Daselbst unentgeltlicher  ̂
von zu vermielhenden W< 
pp., zu verkaufenden und zu ver 
Grundstücken.

D er Vorstand.

b s r s e t t e s
in  den neuesten Fayons zu den billig 
Preisen bei

8. I.amlsbei'gei',
6oppei'ni>tU88l»'a88e 22.

O e o iS  V v 8 8 , T h o rn ,
T i l l  v L » g r o s s I » L » c k l H > i » N ,

empfiehlt ihr La ge r
i-eingetzallenki- koi-äeaux-, ktiein-, lllo8el- unä Ungai-weine, 

Oiiampagnei', kum, Lagune unä strnav._____

D i e  I < i i t U  t  - I t ö 8 l t > i  < i  „ N o e v a "

von Kakclcke L Dummer, Grabow-Stettin,
empfiehlt ihre nach amerikanischem Verfahren gerösteten ; 
Dieselben zeichnen sich durch außerordentliche Kraft.

und monatelange Haltbarkeit des vollen Aromas aus. 
M an fordere diese Kaffee s in plombirren Düten von Vi und V2 Pf 

und achte auf F irm a und Schutzmarke. 
Verkaufsstellen in Thorn sind bei den Herren: 

D a n n ,  .s .  v .
8 .  8L N 1 V IL .

Das zur Goldarbeiter 8. 6ro!lmann'schen 
K onkursm asse  gehörige

Waarenlager,
bestehend aus

Gold-, Silber- und Alfenideschen
wird zu bedeutend herabgesetzten Preisen 
ausverkauft.
_______ V . -Uvi'I-Ls, Verwalter.

N A .1 i in L l .8 6 l i in 6 r i !
Hochar,»ige Singer

mir elegantem Kasten und allem Zubehör
für 60 Mark,

frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie.
Bogelnähmaschinen,

King80lii'kf6li6n (^Vbeeler L  ^Vilsov),
Waschmaschinen, 

Wringmaschine», Wäschemangeln, 
den billigsten Preisen.

8. lanstsdei-gei-,
6oppernikll88tr. 22.

Theilzahlungen monatlich von 6 M k . an. 
R epa ra tu ren  schnell, sauber und billig.

lg.m.Z.m.K.u.Burschgl.sof.z.v.Bäckerstr.12,1.

Für Zatziileidenbe!
künstliche Zähne und Plomben.
Spezialität:

< S riin , in LslFion opprol 
____________ Krettestraste.

G lllM K il'IIIIM II'
» von Equipagen, Blechsachen u. s. w. > 
I  sowie >

Walke-».Ansirciiher-, 
, Arbeiten
I  inkl. Reparaturen von M aurer- I  

arbeiten werden schnell, sauber,
» dauerhaft und billigst ausgeführt » 
I  von

Malermeister u. Lackirer
,  Mauer- u. Breiteftr.-Ccke 22.

Ferner empfehle

.zu deu billigsten Preisen
I die neuesten und schönsten

i L l M t t z l l .

bei Säckingen, Baden."________________
sLme kleine Wohnung fü r 80 Thaler von 
^  gleich zu vermiethen. M a k le rs  llo ie i. 
sLUn freund!. Zimmer part. nebst §
^  u. Zub. ist von sofort billig zu 
Näheres Altst. M arkt N r. 27.

Schützen-Garten.
Donnerstag den 3V. Juni er.:

A W '  Groß-S " W F

kxtzg-lülilitgs-lrlilicert
zum Besten des Garnison- 

Unterstützungsfonds
gegeben von der Kapelle des Jnftr.-Regts.

v. d. M arw itz (8. Pomm.) N r. 61. 
Anfang 8  Uhr. Entree 20 P f. 

Von 9 Uhr Schnitlbillets 10 Pf.

Königl. M ilitär-M usik-D irigent.

F k W m ill
für S tadt und Kreis Thorn.

8onntag äsn 3. lull 1892:

üuuilM tztlrtzuiltzn
in  der

U M " Ziegelei. "WU

Mihlthätizkeits-Uereill
p o äg o n r.

Znr Arier der Schlacht bei Königgrätz 
findet am 3 . Juli

im Karten ru 8oklü88k!mükls

Grußes Gurteu-Coueert
statt, verbunden m it großartigster Tombola, 

wozu ausländische Singvögel,
Glücksrad, ^W W

Preis- und Flatterschießen, Preiskegeln und 
M ss" Kinderbelustigung. "H W  

Zum Schluß:
Schlachtmusik mit Kanonenschliigen

und
V a ir L lL r L U r L v lL v iL .

Anfang 4  Uhr. Gntree 25 P f.
Kinder unter 10 Jahren frei.

Um zahlreichen Besuch bittend, ladet 
ergebenst ein

Der Vorstand.
Von 3 Uhr ab Vzstündliche Dampfer- 

fahrt, erste Fahrt m it M u s ik . ________

Victoria - Theater.
Direktion

Donnerstag den 30. Juni 1892.
Zum zweiten M ale: 

Novität; Novität!

König Krause.
Große Posse m it Gesang.

Kasserröffriurrg 7V« Uhr. Anfang 8 Uhr.
________ Alles nähere die Zettel.________ .

Besen- ii. Kiirßeuwmreu
empfiehlt in  größter Auswahl als 

Roßhaarbesen, Roßhaarhandfeger, Borst- 
besen, Teppichbesen, Teppichhandseger, 
Möbelbürsten, Möbelklopför, Schrobber 
u. Scheuerbürsten, Kardätschen, Wichs­
bürsten, Kopf-Haar- u. Kleiderbürsten, 
Zahn- u. Nagelbürsten, Kämme in  Elfen­
bein, Schildpatt u. Horn zu den billigsten 
Preisen.

Bürstenfabrikant, Gerberstraße 35^
M ein in  Lautenburg Westpr. sich be­

findendes

Putz- uud KiirMurcil-
G e s «

(Filiale) ist wegen Mangel an entsprechen^ 
Vertretung von sofort unter sehr günstig - 
Bedingungen zu verkaufen. Näheres "
_______ komLv S tark, M o g iln o ^ .
« N o h n n n g rn  hat z» vermiethen B ä ^ ''

straße 47.______________6. 1aoobl>-
r^ L e  2 . E ta g e , 5 große Zimmer und 
^  behör, zum 1. Oktober zu vermied
K adevftvaße 2 6 .  Oanl k ieude^.
1 Wohnung von 3 Zim. nebst Zubehör ' 
^  Gartenland v. 1. Oktober cr. zu ver 
Gegenüber d. Wollmarkt in  M o cker.

K» Ladn «ebst Nohi»>«S
von 3 Stuben, Klicke, gr. Keller und Bode' 
räumen zu verm. »ax l-snge, Elisabetyl^,

Druck und Verlag von E. Dombro«Ski tn Thor».


